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68 Antike Skulptur .

altgriechifcher Künftler , fondern aus Werken der römifchen Zeit
vom lebten Jahrhundert der Republik abwärts . Zum Teil find es
Originalarbeiten der betreffenden Zeit , wie z . B . die Bildnisftatuen
und Bruftbilder von Römern , die Bildwerke der Triumphbogen ,
Grabmäler und Ehrenfaulen ufw. ; in weit überwiegender Mafle
aber finden fidi die Wiederholungen älterer idealer Typen und
Motive , meift von griediifiher Erfindung , fowie Kopien im eigent¬
lichen Sinne des Wortes . Die ausführenden Künftler felbft find
faft famtlich unbekannt , doch gibt man fich gern der Vermutung
hin , daß bis tief in die Kaiferzeit hinein eine treffliche Kolonie
griechifcher Skulptoren in Rom und Italien geblüht habe . Immer¬
hin müffen wir uns darein fügen , aus der Blütezeit der griechifdien
Kultur eine Menge bloßer Künftlernamen faft : ohne Denkmäler ,
aus den lebten Zeiten des Altertums dagegen eine gewaltige
Menge von Denkmälern faft : ohne Künftlernamen zu kennen . —
Der Unterfchied zwifdien griechifcher und römifcher Kunft wird , wie
aus dem Gefagten erhellt , zwar im ganzen fehr bemerklich , an
dem einzelnen Denkmal aber nicht immer leicht nachzuweifen fein.
Namentlich laßen die populären Unterfcheidungen , z . B . geringe
Erhebung und ungleicher Grund für griediifche, ftarke Rundung
und gleicher Grund für römifche Reliefs , oft im Stich . — Für die
Menge der Kopien (bei deren Herftellung das Verfahren der
modernen Bildhauer im AbmefTen der hervorragenden Punkte , das
„Punktieren “

, nachweislich öfter im Gebrauche war ) fei angeführt ,
daß fich vom praxitelifchen Satyr über 60 Repliken erhalten haben .

Die ehemalige Beftimmung und Aufftellung diefer Bildwerke
war eine fehr verfdiiedene und entfprach wohl im ganzen ihrem
Werte oder ihrer äußeren Befchaffenheit . Die Koloffalftatue ge¬
hörte in größere Tempelräume (Olympia , Parthenon ) oder in
römifche Kololfalbauten (Theater , Amphitheater , Zirkus , Thermen )
oder ins Freie , wo fie fich herrfchend felbft zwifdien mächtigen
Bauten geltend machen konnte . Selten kommen eigentliche Kultus¬
bilder vor , während der übrige Schmuck der Tempel , die Reliefs
ihrer Friefe , die Statuen ihrer Giebel und Portiken in Menge übrig
geblieben find . Die Bildnifle flammen wohl aus Vorhallen und
Bibliotheken der Reichen und Vornehmen , z . T. auch von öffent¬
lichen Pläfjen , während das ganze Privathaus und die Villa des
Wohlhabenden noch außerdem reiche Fundorte von Göttern , Heroen ,
Brunnenfiguren und anderen idealen Geftalten geworden find. Bei
Altären und Sarkophagen ergibt fich die Herkunft fchon aus der
Beftimmung ; marmorne Kandelaber und Vafen mochten ebenfo-
wohl zu heiligem Gebrauche in Tempeln als zur Zierde in Paläften
dienen ; Hermen ftanden wohl meift im Freien , namentlich in
Gärten oder auch vor den Eingängen der Häufer . Endlich lieferten
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die römifdien Thermen das Köftlichfte , lelbft Prachtarbeiten
griechifcher Kunft , wie z . B . den Laokoon ; nur mit Mühe kann
lieh die Phantafie ein Bild entwerfen von der Fülle plaftifchen
Schmuckes , welche diefe Stätte des öffentlichen Vergnügens , welche
auch Theater , Zirken und öffentliche Hallen verherrlichte . — Für
fo verfchiedene Zwecke wurden begreiflicherweife auch fehr ver-
fchiedene Kräfte in Anfpruch genommen , und es ift ein großer
Unterfchied der Behandlung zwifefaen dem Hauptwerke eines
wichtigen Saales in kaiferlichen Thermen oder Paläften , und der
Statue , die für das hohe Dach eines Portikus oder für die
fchattigen Laubgänge eines befcheidenen Gartens gefchaffen wurde .
Zu gleicher Zeit meißelten vielleicht der Künftler und der Stein -
mefj nach demfelben Vorbilde , und der eine brachte ein Werk voll
des edelften Lebensgefühles , der andere eine auf die Ferne be¬
rechnete Dekorationsfigur zum Vorfehein. Und dennoch wird auch
die letjtere , fo roh und fo fpät fie fei, den göttlichen Funken des
griechifchen Genius , der in der Erfindung waltet , nie ganz ver¬
leugnen können .

« «

Noch auf eine weitere Verkettung von Umftänden , welche den
Genuß antiker Bildwerke oft fehr beeinträchtigen , muß hier vor¬
läufig aufmerkfam gemacht werden . Nur äußerft wenige Statuen
nämlich find ganz unverletjt gefunden worden ; die meiften haben
fehr bedeutende Reftaurierungen aus den lebten Jahrhunderten .
Das ungeübte Auge unterfdieidet gar nicht fo leicht , wie man
denken follte , das Neue von dem Alten . Nun gehören oft gerade
die fprechenden Teile , Kopf, Hände , Attribute , nur dem Herfteller
an, und diefer hat lange nicht immer das Richtige getroffen ; er
gibt z. B . einer ehemaligen Flora Kornähren und einer ehemaligen
Ceres Blumen in die Hand ; er reftauriert einen Mars als Merkur
und umgekehrt . Der Laie darf daher die belferen literarifchen
Hilfsmittel , welche dergleichen Täufchungen aufdecken, nicht ver -
fchmähen, wenn er zu einiger Kenntnis diefes Gebietes gelangen
will. Bisweilen mußte nach einem verhältnismäßig geringen , aber
an Kunftwert ausgezeichneten Reft das Ganze einer Statue neu
gedacht und danach das viele Fehlende ergänzt werden . Diefer
Art find z. B . 'Cßorwafdfens unübertreffliche Reftaurationen an
mehreren von den äginetifefaen Figuren fo wie an anderen Statuen
der Münchener Glyptothek ; meifterhaft ift 'Ceneranis Ergänzung
des Sophokles ; auch der rechte Arm des Laokoon (von wem er
auch fein möge) gehörte zu den größten Aufgaben in diefem Fache.

Wie aber , wenn man an vielen Statuen zwar antike , aber nicht
urfprünglich dazu gehörige , fondern anderswo gefundene Köpfe
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